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Die Börse.
Wer Geld leihen oder verleihen will, wird

die Erfahrung machen, daß der Preis, den er
dafür zahlt oder erhält, mit anderen Worten der gebend
Zinsfuß von einem Markte abhängig ist, durch
dessen Vorgänge der geschäftliche Wert des
Geldes bestimmt wird. Dieser Markt ist
Börse mit ihr steht auch der kleinste Sparer
in Verbindung. Er wird für das der Spar-
kasse übergebene Geld eine größere oder kleinere
Zinsvergütung erhalten, je nachdem es der Spar-
kasse möglich ist, die bei ihr hinterlegten Gelder
zu verwerten. Gleichviel, ob sie dafür Hypotheken
erwirbt oder sichere Wechsel und Anlagepapiere
kauft, ihren Einnahmen ist am letzten Ende eine
Grenze gezogen durch den Preis des Geldes an
der Börse.

Wer sein Geld nicht der Spat·kasse gibt,
sondern in Wertpapieren anlegen will, wird das
Gefühl der Abhängigkeit von der Börse selbst
empfinden. Je nachdem sich ein höherer oder
niedrigerer Zinssatz aus der ungeheuren Menge
von Geldgeschäften herausgebildet hat, die ihren
Ausgleieh und ihre Befriedigung auf dem Markte
suchen, den wir Börse nennen, ist die Staatsan-
leihe, die Stadtobligation, der Rentenbrief höher
oder niedriger zu bezahlen.

Was ist die Folge? Die Antwort kann nur
fein: Jeder Sparer hat ein Jnteresse daran, daß
die von ihm gekauften Papiere möglichst dauernd
ihren Kursstand behaupten oder erhöhen. Was
dazu beitragen kann, auf diese Gleichheit oder
Höherbewertung hinzuwirken, kommt nicht nur
dem Nutzen des einzelnen sondern auch der All-
gemeinheit zu gute. Je beständiger die Kurse
der Staats- und Stadtanleihem Landschaften
Pfandbriefe usw. sich halten, um so leichter
wird es für den Staat, die Stadt und die Land- in
fchaft, ihre Anleihen unterzubringen, um so
höher gilt ihr Kredit im Jn- und Auslande.

Die große Summe der Sparer, die ihr
Geld anlegen wollen, Staaten, Städte, Korpo-
rationen, Jndusiriegefellschaftem die Geld ge-
brauchen, alle Personen die aus irgend einem
Grunde ihren Besitz an Wertpapieren verändern
wollen oder müssen, üben einen Einfluß auf die
Preisgestaltnng an der Börse aus. Deshalb

Der Hilfst-Hort.
Roman von H. von Klipphaufen

lsortsetzungh 
Machdruck netbntcn.!

Ach, das alles hatte er damals auch Anna
Neidhardt zngeflüsterh aber freilich, der schönen
vornehmen Grafentochter gegenüber wars ihm
dieses Mal voller Ernst, die stille, einfache Näherin
aber fragte sich tief drin im Herzen heimlich,
ob es denn möglich sei, mit der Liebefzu wechseln
wie mit einem Handschuh. Sie wußte nur die
Antwort: »Nein, denn dann ists bei ihm keine
Liebe gewesen; vielleicht war sie fest enblich voll
und ganz in ihm erwacht!" -

Still und klaglos kehrte sie jetzt heim in
ihre enge Wohnung; unten im Hausflur aber
wartete eine hohe stattliche Männergestalt im
dunkeln, verhüllendeu Mantel und trat ihr in
n Weg.

»Ah, Fräulein Neidhardh ich habe auf Sie
gewartet, um � um Jhnen noch zu danken für
Jhre freundliche Hilfe bei unserer Trauung«

,,Keine Ursache, Herr Morand«, gab die
Angeredete kalt zurück, »ich habe den sündigen
Schritt nur meiner gnädigen Gräfin zuliebe ge-
tan und wünschte, derselbe könnte schon jetzt
rückgängig gemacht werben."

»Oho«, lachte der Sänger etwas verlegen
und unbehaglich, »Sie sind nicht allzu höflich,
Fräulein Neidhardt.«

»Ich habe auch keine Veranlassung dazu und
die Zukunft meiner jungen Herrin erfüllt mich
mit lebhaftesier Unruhe."

»Hm, nun bin ich da, meine Frau auf Händen
durchs Leben zu tragen. Jm übrigen tun Un-
hkteiligte stets besser, stch nicht in Angelegenheiten
z» mischen, die sie �- nicht berti en.«

»Ich bin Jhnen sehr dankbar für die Mahnung,
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ist die Ausfassung durchaus irrig, als ob die
Börse eine Organisation bilde, in der der Wille
weniger« Personen für die Preisregulierung maß-

. Wer die Börse, diesen Markt des
mobilen Kapitals, täglich und gewerbsmäßig
besucht, spielt entweder die Rolle eines Ver-
mittlers oder eines Kaufmannes, für den das
Geld nichts anderes ist als eine Ware, die
er möglichst gut verwerten will. Der Ver-
mittler oder, um den Begriff des täglichen
Lebens zugebrauchetu der die Börsenaufträgc
entgegenuehmeiide Bankier kanst oder verkauft
für Rechnung anderer und findet seinen
Straßen der im für diese Tätigkeit gezahlten Ge-
bühr oder Provifion Der Geldkaufmaun dagegen
ist Spekulant, der je nach der Tendenz des Marktes,
die sich aus all den Meinungen iiber Geldgefchäfte
in- und außerhalbsder Börse bildet, Wertpapiere für
eigene Rechnung kanst und verkauft, um daraus
seinen �Ruhen zu ziehen. Er ist von der Menge
der Geschäfte, die aus allen wirtschaftlichen Ka-
uälen zur Börse strömen, ebenso abhängig als
der außenstehende, nur ist er ein Gesehäftsmanm
der die Gelegenheiten des Marktes sogleich in
den Kreis seiner Erwägungen zieht. Seine
wirtfchaftliche Leistung wird klarer werden, wenn
wir seine Tätigkeit mit der des Warenhäudlers
vergleichen. Wie der Warenkauftnann Güter·
auf Vorrat anfchafft, um sie an einzelne Käufer
weiter zu vertreiben, oder wie er Waren ver-
kauft, von denen er weiß, daß er sie jederzeit
vom Fabrikanten beziehen kann, ebenso handelt
der Spekulant mit Wertpapieren. Ohne feine
Tätigkeit wäre die Börse ebenso unmöglich wie
Getreide- und Viehmärkte ohne Händler.

Da jede landwirtfchaftliche, industrielle, ge-
werbliche Tätigkeit auf Geldansamtnlung gerichtet
·, so hat jeder ein Jnteresse daran, daß die
Börse als Markt des mobilen Kapitals aufnahme-
fähig und gegen wirtschaftliche Störungen ge-
seit bleibt. Die Widerstandsfähigkeit der Börse
ist eine Forderung der nationalen Wohlfahrt.
Da das Geld dahin strömt, wo es sich am
besten und sichersten verwerten läßt und wo es
Beschäftigung findet, so ist es notwendig und
wichtig, daß die Börse des eigenen Landes gut
und zweckentsprechend funktioniert. Sie muß so

Herr Morand. Ob ich so ganz unbeteiligt bin,
ließe sich erörtern, indes ist hier weder Zeit noch
Ort, für Auseinandersetzungem und wenn Sie
die gnädige Gräfin glücklich machen wollen, so
foll die ganze Vergangenheit begraben und aus-
gestrichen fein."

Der elegante Künstler biß sich auf bie Lippen
bei diesen ruhigen entschiedenen Worten des
Mädchens, dann sagte er hochmütig: »Sie sind
eine treue Dienerin der Freienbergfchen Familie,
und man hält Jhnen deshalb manches zu gute.
Also wie gesagt, ich danke Jhnen ebenfalls für
Jhre Hilfe -� hier, nehmen Sie!"

Anna fühlte bei diesen Worten die Berührung
eines Geldftückes an ihren Händen. Ein scharfer
Stich durchzuckte ihr Jnneres, heiß floß das
Blut vor Empörung in ihre Wangen, und sie
prallte zurückz klirrend rollte das Geld am
Boden dahin.

,,Auch das noch, Herr Morand?« rief sie
dann, ihrer selbst kaum mächtig, und die Stimme
klang rauh vor tiefster Erregung, ,,wollen Sie
ein armes Mädchen beschimpfen indem Sie deren
Anhänglichkeit mit � Geld abfpeisen? Es ist
genug, gehen Sie, und sorgen Sie, daß ich in
Zukunft eine bessere Meinung von Jhrer Ge-
sinnung erhalte."

»Aber Fräulein Neidhardt, mein bestes
Fräulein ��"

Doch Anna war wie von Furien gejagt die
Treppe hinaufgeeilt und hatte sich in ihr Dach-
kämmerleiu eingefchloffen. Hier lag sie vor dem
Bette und barg das tränenüberströmte Antlih
in den bebenden Händen.

»Und ihn habe ich geliebt�, murmelte sie
außer sich, �au ihm sah ich auf wie zu einem
überirdifchen Wesen, während er doch ein charak-
terloser Mann ist! Er kennt mich nicht mehr,
er bietet mir -� Geld für mein Schweigen!

diktiert-Nun, Dienstag den 26. November
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organisiert fein, daß sie das Geld des Jnlandes
an sich zieht und feine Beteiligung an auswärtigen
Börfen verhindert. Jn heutiger Zeit gehen
politische und wirtschaftliche Machtstellutig Hand
in Hand; eine ist ohne die andere nicht denkbar.
Ein Land, das nicht im stande ist, feine eigenen
vom Auslande zurückströmenden Papiere aufzu-
nehmen oder in kritischer Zeit seine Geldbediirfnifse
aus der Sparkraft seiner eigeneaBiirger zu befrie-
digen, befindet sich politifch und landwirtschaft-
lieh in gefährdeter Lage. Nicht die Errichtung
der Börse überhaupt, sondern das Vorhanden-
sein einer kräftigen Börse erfordert das Jnter-
esse des Staates.

Parlamentarische Ausblick.
Die mit Eintritt der winterlichen Jahreszeit

sich gewöhnlich bemerkbar machende parlamen-
tarische Hochflut in Deutschland hat nunmehr
wieder eingesetzL Nachdem im Laufe der letzten
Monate schon verschiedene mittel- und kleinstaat-
liche Parlamente wieder zusammengetreten waren,
hat auch der deutsche Reichstag am vergangenen
Freitag seine Tätigkeit von neuem aufgenommen,
und ihm folgte an diesem Dienstag der preu-
ßiiche Landtag mit feiner neuen Session nach.
Itaturgemäß wendet lieh� dem Reichstage und
dem preußischen Landtage, als den beiden her-
vorragendsten parlamentarifchen Körperschafteti
Deutschlands, das öffentliche Jnteresse wiederum
am meisten zu, dies um so mehr, als dort wie
hier bemerkenswerte Entscheidungen zu erwarten
sind. Was zunächst den Retchstag anbelangt,
so dürfte seine am 22. November begonnene
Wintersessioit vor allem die noch immer aus-
stehende Probe auf die Blockpolitik bringen, denn
es wird sich nunmehr ja zeigen, inwieweit der
Verband der regierungsfreundlichen Mehrheits-
parteien wirklich als lebensfähig gelten kann.
Gelegenheit zu einer folchen Prüfung werden
die Reichstagsverhattdlungett zweifcllos in reich:
lichem Maße geben, denn eine Reihe gesetz-
geberischer Fragen, die den Reichstag beschäftigeu
werden, können nur dann befriedigend gelöst
werden, wenn hierüber eine Einigung der Block-
parteien untereinander und mit der Regierung
erfolgt. Hierzu gehören in erster Linie das

Arme, arme Gräfin Hchxoigl Und an seiner
Seite will sie durchs Leben pilgern, ohne den
Segen der Eltern! Gott helfe ihr und schütze fiel«

Droben am Himmel funkelten die Sterne
einer klaren Frühlingsnacht im heiligen Schweigen
der Ewigkeit. Sie hatten seit Jahrtausenden
herabgesehen auf all das große und kleine Leid
der Menschen und wußten, daß es verging und
verblaßte wie ein Hauch, sobald der Tod winkte.
Wie lange noch, und auch die, welche heute
jauchzen und litten, schlummern traumlos der
großen Ewigkeit entgegen.

* II· II·
Am Tage der großen Soiree bei dem Prä-

sidenten ging es lebhaft im Regierungsgebäude
zu. Der Gärtner dckorierte den großen Saal,
die Dienerfchaft lief emsig Trepp auf, Trepp
ab, in der Küche war vom frühen Morgen an
die regste Tätigkeit, und auch die Damen hatten
vollauf zu tun, ihre Toilettenaugelegenheiten zu
ordnen. Bei all dem Trubel war es gar nicht
aufgefallen, daß ein Gärtnerbursche ein Körbchen
für die gnädigeKomtesse abgegeben hatte; es sei
bestellt worden, sagte er, unb hochergltihend eilte
Hedwig mit demselben in ihr Zimmer, um es
zu öffnen· Ein köstlicher Strauß duftender Mai-
glöckchen zeigte sich ihren leuchtenden Blicken,
doch kein Billet oder Brief lag dabei. Morand
war dazu zu vorsichtig gewesen, es hätte doch
möglich sein können, daß irgend ein Unberufener
die Sendung annehmen und öffnen konnten« und
dann wäre das Geheimnis mit einem Schlage
bekannt geworden. Sie erkannte auch sogleich
diese kluge Ueberlegung, und dennoch war sie
schwach genug, daß ein Seufzer ihre Brust hob,
als sie nun vie duftenden Blümchen an die Lippen
drückte. »Wann werben wir uns endlich vor der

« Druck, Verlag und Expeditiotu
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projektierte Reichsvereins- und Versammlungs-
recht, die Neugestaltuiig der Börsengesetzgebustg
die Novelle zum Flottengesetz und dann das
Problem, auf welche geeignetste Weise die so
notwendigen abermaligen neuen Einnahme-
quellen für das Reich zu beschaffen seien. Wenn
man erwägt, daß sich die Reichstagsmehrheih
welche bislaug der Regierung des Fürsten Bülow
ihre Unterstützttkig gewährt hat, aus politisch
sehr heterogenen Elementen besteht, da sie von
der extremen Rechten bis hinüber zur äußersten
Linken der bürgerlichen Parteien reicht, und
wenn man anderseits in Betracht zieht, das; ge-
rade die genannten Fragen und Probleme durch-
aus keiner gleichartigen Beurteilung von seiten
der einzelnen Mehrheitsgtxuppen unterliegen, so
muß man zu dem Schluß gelangen, traf; der
Regierungsblock im Reichstage in-ber Tat· einer
ernsten Belastung eutgegengeht. Wie und ob
überhaupt dieselbe bestehen wird, daskreben ist
das große parlamentarische Rätsel derfxkssnächsten
Zukunft, und tiiemaitd vermöchte wohl schon jetzt
zu sagen, wie dessen Lösung sein wird. Nur
das eine kann schon immer als festsiehend gelten,
daß, falls der Bund der Ntehrheiteparteiett bei
einer oder der anderen neuen wichtigen Aufgaben
im Reichstage sich nicht bewähren sollte, dann
der Regierungsblock wohl die längste Zeit be-
standen hätte. Seine etwaige Sprengung aber
würde zweifellos eine tiesgreifende innere poli-
tische Krisis für das Reich nach sich ziehen. Das
deutsche Volk hat also allen Anlaß, den kom-
menden parlamentarifcheu Ereignissen im Reichs-
tage mit Spannung entgegenzufehem

Anch die am 26. November anhebende ntue
Sefsion des preußifchen Landtages birgt eine
besonders wichtige Entscheidung in ihrem Schoße,
diejenige über die angekündigte Ostmarkenvor-
lage und hiermit über die Polenpolitik der Re-
gierung. Bekanntlich wird zunächst dem Ab-
geordneteuhaufe eine Vorlage zugehen, welche
im Interesse des Deutschtums in den Ostmarken
der Ansiedeluitgskomntission für Poseit und West-
preußcn das Ecttcigiiititgsrecht zuerkaunt wissen
will und für die Zwccke der Grundenteignung
400 Millioneti Mark fordert. Die Vorlage
stößt aber schon jetzt. nicht nur bei den Frei-

Qskar Ovid, Natuslatu

Welt angehören Dürfen", dachte sie beklommen,
»und wie werden es die Eltern aufnehmen!"

Auch an Albrecht und feine starren feudalen
Anstchten dachte sie, und der Mut sank dann
immer tiefer, aber es half nichts; zurück wollte
und konnte sie nicht, sie hatte ihm ja Treue ge-
schwören vor Gottes Altare.

Am Abend fchwammen die Gefellfchaftsräume
des Freienbergfchen Hauses in einem Meere von
Licht und Glanz. Behagliche Wärme durchmifcht
mit Blütenduft strömte hindurch, und die beiden
Geschwisterz welche musternd von einem Zimmer
ins andere schritten, nickten befriedigt.

»Es ist alles schön gelungen�, meinte Hedwig
vergnügt, �hoffentlich unterhalten sich unsere
Gäste auch gut."

»O ja, ich denke, das tun sie immer bei aus«,
nickte Graf Albrecht etwas zerstreut. »Aber da
fällt mir ein, Schwefterchem haft Du von Ler-
manoff ein Bukett heute bekommen? Er fragte
mich, ob er es wagen dürfe«

,,Ja«, gab die Komteß zögernd zurück, ,,es
kam ein prachtvoller Strauß von Kameliem gelben
Rosen und Veilchen, aber ich hatte mir schon
ein bcscheideneres Bukett bestellt, welches -- nun
welches besser zu meiner Toilette paßt, und nahm
daher jenes nicht-«

Die duftenden Maiglöckchen schienen auch wie
geschaffen für die weiße Seidenrobe, die nur
durch einen Goldgürtel gehoben wurde; eine
ebensolche Spange nebst einigen den Strauß ent-
nommenen Blüten schmückte das blonde, wunder-
volle Haar des fchönen Mädchens.

Albrecht wurde aufmerksamer.
ist dies Bukett?« fragte er ernst.

Seine Schwester nannte den bekanntesten Kunst:
»Von wem

gärtner der  Stadt, doch er wehrte ungeduldig:
»Nein, wer �gab es Dir?Hedwig set offen" Kein« Y«u«flüchte«



sinnigen und bei der Zentrumspartei des preu-
ßischen Abgeordnetenhanses, sondern selbst auch
bei einein Teile der Konservativen auf gewichtige

Bedenken. 
Politische llebersicht

Deutfchcs Reich
Der Kaiser verbringt seinen Erholungsaufettti

halt in Schloß Higheliffe in völlig ungezwun-
gener Weise. Ein paar Stunden des Tages
widmet er der Erledigung von Regierungsge-
schäften, Spaziergänge abwechselnd mit Aus-
flügen zu Wagen oder im Antomobil in die
Umgebung des Schlosses, pflegen einen Teil
des übrigen Tages attszttsiillein Besuche emp-
fängt der Kaiser in Schloß Highcliffe nicht.
Die Wiederabreife des Monarchett soll nach den
getroffenen Dispositionen am l. oder 2. De-
zember erfolgen.

sBesuch des britischen Thronfolger-
paares in Deutschland] Aus einer Quelle,
die im allgemeinen für zuverlässig gelten kann,
hört man aus London, daß Kaiser Wilhelm II.
ben Prinzen und die Prinzessin von Wales
aufgefordert habe, ihm und der Kaiserin im
nächsten Jahre einen Besuch in Deutschland ab-
zuftatten, und daß diese Einladung angenommen
worden sei. �� Der Prinz von Wales, der gegen-
wärtig im 43. Lebensjahre steht, ist bisher nur
selten in Deutschland gewesen. Früher gab
seine Gesundheit zu einiger Beforgnis Anlaß,
doch hat sie fich seither vollständig gekräftigt.
Wie in den Adern des britischen Königshaufes
deutsches Blut fast unvermischt rinnt, so ist auch
die Prinzessin von Wales ihrer Abstammung
nach bekanntlich eine Deutsche, eine geborene
Fürstin von Teck und einer morganatischen Seiten-
linie der württembergischen Herrscherfamilie ent-
sprossen. Aus der Ehe des Prinzen und der
Prinzessinvon Wales sind sechs Kinder hervor-
gegangen, eine Tochter, die zehnjährige Prinzessikc
Viktoria Alexandra, und fünf Söhne, deren
ältester, der dreizehnjährige Prinz Edttard von
Waleszbestimmt ist, einst die Krone des britischen
Reiches. u» tragen.

Be«r»in,«23. November. Der Reichstag trat
in die Beratung der Majestätsbeleidignngsvov
lage ein· Die Beratung wurde, wie das »Lgn.
Tgbl.« berichtet, eingeleitet durch den Staats-
sekretär Nieberding, der u. a. außführte, der
vorliegende Entwurf wolle überleiten zu einem
Strafgesetzbuch der Zukunft- und zwar einer
nahen Zukunft. Denn er glaube die Vorarbeiten
szzu einem neuen Strafgesetzbuch werden schon
im« Laufe nächsten Sommers zum Abschluß
kommen. �- Der vorliegende Einwurf verdanke
das Entstehen der Jnitiative des Kaisers, dem
Erlasse desselben tsom Januar für Preußen und
die Reichslande Die verbündeten Regiernngett
hoffen, daß dieser vorläufige Entwurf die Ge-
fahren vermeiden werde, daß viele Rtajestäts-
beleidigungsprozesse und die in ihnen ergehenden
Urteile im Widerspruch stehen mit dem Volksemp-
finden. Der Staatssekretär schloß mit den
Worten: »Dieses Gesetz werde künftig nach zwei
Richtungen hin wirken. Einmal werde es die
Gerichte von Urteil entlasten, die dem Volks-
empfinden widerstrebten, in dem Volke das Ver-
trauen zu den Gerichten stärken, und zweitens
werde dies auch beitragen zur Befestigung des
inneren Friedens»

Die am Nachmittag des 22. Novembers

,,Herr Morand«
»Ah, also doch! Es ist eine große Anmaßung

von dem Manne, und ich muß sagen, ich finde,
daß er seine Verehrung für Dich offener gur
Schau trägt, als es für feine gesellschaftliche
Stellung paßt. Du darfst die Blumen nicht
tragen.

Sie sah ihn beinahe trotzig an. »Und wes-
halb nicht? Wenn es mir beliebt nnb ich dadurch
dem Fürsten zeigen kann, daß ich auf feine Hul-
digungen« nicht achte, so tue ich es auch ohne
deine Erlaubnis«

,,Hedwig, fpiele nicht mit dem Feuer! Der
Fürst ist eine so vortreffliche Partie nach jeder
Richtung hin. Zudem halte ich es nicht für edel,
jenem Sänger entgegenzukommen, nur um einen
unbequemen Freier abzuschütteln.«

»Du wirst doch nicht verlangen, daß ich den
ruf fischen Kröfus heirate, wenn er mir antipathisch
ist? O nein, Albrecht, zu verkaufen braucht sich
eine Freienberg noch nicht.«

Er sah mit stolzem Wohlgefallen die schöne
Schwester an, die sich hoch aufrichtete und mit
blihenden Augen zu ihm hinblickte. Auch nicht
eine Sekunde kam ihm dabei der Gedanke, daß
Hedwigs Herz sich ernstlich dem Sänger zuwenden
könnte. Daß Morand sich aber in sie verliebte,
fand er natürlich, und er bedauerte ihn deshalb.

,,Hedwig, aber ich denke immer, du wirst
den guten Fürst Alexei Lermanoff noch lieben
lernen, und sei versichert, du kannst mit keinem
Manne so glücklich werden als eben mit ihm."

,,Darin sind ja wohl die Ansichten verschieden,
bester Albrecht. Ah, da kommen schondie Gäste!«

Bald darauf begannen die Geladenen zu er·
scheinen, und fröhliches, buntes Lebenherrfchte
in� all »den schönen Räumen. Mit« Orden ge-
schmückteFracke wechselten mit blißenden Uniformen
unb; kostbaren oder dufcig hellen Damentoiletten

erfolgte Wiederaufnahme der Reichstagsverhand-
lungen wurden vom Präsidenten Grafen Stol-
berg mit gefchästlichen Mitteilungen eingeleitet.
Weiter teilte Graf Stolberg mit, daß vom Prä-
sidium im Namen des Reichstages ein Kranz
am Sarge des verstorbenen Großherzogs von
Baden niedergelegt worden sei. Nachdem dann
das Haus das Andenken der seit Beginn der
sommerlichen Vertagung verstorbenen Abgeord-
neten Nißler und Dasbach in der üblichen Weise·
geehrt hatte, trat man in die Tagesordnung
ein. Sie wies lediglich Verichte der Petitions-
konnnissioti auf, die erörterten Petitionen fanden
fast sämtlich nach den Anträgen der Kommission
Erledigung. Nur bei einer Petition, welche vom
Bunde deutscher Barbier: und Friseur-Jnnungen
eingereicht worden ist und die den Jnnnngen
die Berechtigung eingeräumt wissetttvilL Mindest:
Preise für bestimmte Leistungen feftgnfehen, drang
der Kommifsioitsvorscljlag nicht durch. Die
Kommission hatte Ueberweisnng an den Reichs-
kanzler als Material beantragt, nach längerer
Debatte nahm indessen das Haus einen Antrag
des Zentrumsabgeordneteii Jrl an, die Petition
zur Berücksichtigung zu überweisen. Von sonst
noch allgemeitterinteressierendetiPetitionen wurden
eine Petition wegen Ausbaues der sozialpoli-
tischen Gesetzgebung dem Reichskanzler ebenfalls
zur Beriicksichtigttng, eine andere, vom allge-
meinen Handwerkerverein zu Dresden stammende
Petition, welche sich gegen eine weitere Belastung
der Arbeitgeber zu sozialpolitifchenZweckctt wendet,
zur Kettntnisttahnie überwiesen. Am Sonnabend
beschäftigte sich der Neichstag mit dem deutsch-
niederlättdifcheti Versicherungsvertrag und mit
der noch aus der ersten Sessionshälfte restieren-
den Vorlage, betr. die Einschränkung wegen
Bestrafung der Majestätsbeleidigungetn Dem
Reichstage liegen von größeren ganz neuen Be-
rattuigsstoffett bis jetzt vor der Etat 1908, die
Novellen zum Flottengesetz und zum Bötsenge-
seh, der Gesetzentwurf über das Reichsvereins-
recht und die Wechselprotestvorlage. Weiter
sind dem Hause zugegangen die Uebersicht über
das Heeresergänzungsgeschäft für 1906 und eine
Jnterpellation Kanitz über die stattgefundene
Erhöhung des Reichsbankdiskonts

Das zweitwichtigsteParlament in Deutschland,
der preußifche Landtag tritt an diesem Dienstag
zu feiner neuen Seffiott zusammen. Der Reichs-
kanzler wird die Session in feiner Eigenschaft
als preußischer Ministerpräsident mit der Ver-
lesung einer Thronrede eröffnen; nach der ge-
meinschaftlichen Eröffnungssitzung halten beide
Häuser ihre erste gefchäftliche Sitznng ab. Wie
verlautet, gedenkt Fürst Bülow in derjenigen
des Abgeordnetenhauses die angekündigte neue
Polenvorlage einzubrittgen und persönlich zu.
begründen. Die geplante Enteignung von
Grundbesitz in den Ostmarken soll nicht blos
auf den Geschäftsbereich der Ansiedelutigskottn
mission begrenzt werden, sondern auch nur so
lange gelten, als die für ihre Zsvecke in Aus-
sicht genommene Summe von 400 Millionen
Mark nicht aufgebracht sein wird.

Der Parteitag der vreußlschen Sozialdemo-
kratie in Berlin besprach am Freitag in langer
Debatte die preußische Wahlreformfrage und die
im nächsten Jahre bevorstehenden Landtagsnetn
wählen.

Die Strafkammer des Landgerichts Berlin l
beschloß die Eröffnung des Hauptversahrens
ob; man lachte, plauderte, kokettierte und unter-
hielt sich, während die zahlreiche Dienerfchaft
überall Eis, Wein, Leckerbissen, Tee und Gebäck
herumreichte. Unter all den Anwesenden Damen
jedoch strahlte Hedwig als erste Schönheit, und
die Herren umschwärmten sie mit größtem Eifer.

Ludwig Morand hielt sich sehr reserviert im
Hintergrunde; das Bewußtsein, daß sie, die
Königin des Festes, ihm allein gehöre, machte
ihn so stolz, daß er es gar cht zu bemerken
schien, wie Graf Albrecht, der ihn sonst so liebens-
würdig ins Gespräch gezogen hatte, ihn heute
völlig zu übersehen schien.

Er hatte heute Hedwig eine Neuigkeit mit-
zuteilen und suchte eifrig eine günstige Gelegenheit
dazu, doch war es vor dem Souper nicht mög-
lich, und erst nach demselben schien ihm das
Schicksal hold zu sein.

Man forderte Gräfin Hedwig zum Singen
auf unb fogleich war Morand zur Stelle, um
sich zur Begleitung auf dem Flügel anzubieten.
,,Jch habe so oft den Vorzug die Damen zu
begleiten�, lächelte er gewandt, »daß ich mir
auch heute diese Auszeichnung nicht nehmen lassen
werde. Sie erlauben es doch, gnädigste Komteß?«

Hedwig wurde blutrot, stammelte einige un-
verständliche Worte und legte sodann ihren Arm
in den des Künstlers, der sie zum Flügel führte.

»Was soll ich spielen« fragte er laut und
fügte dann zuihr gewandt mit halber Stimme hinzu:

,,Hedwig, mein Liebling, nun ist unser Glück
besigelt. Die Bestätigung meines Engagements
bei der großen Oper in Paris ist seitens der
Oberbehörde eingetroffen, das Engagement ist
unwiderruflich abgeschlossen« Komteß Hedwig
wurde in einem Atem rot und bleich und sie
flüsterte: »Gott sei Lob und Dank. -� Aber was
soll ich fest fingen? Jch glaube, ich bin dazu
jetzt nicht imstande-« Fortschritts folgt.

gegen Maximilian Harden wegen Beleidigung
des Grafen Kuno Moltle.

Der wichtigste Posten eines Chef des Admi-
ralstabes der deutschen Marine wird nächstens
durch den Rücktritt seines bisherigen Inhabers,
des Amirals Büchsel vakannt. Als künftiger
Chef des Admiralsstabes wird Vizeadmiral Graf
Baudisfin bezeichnet·

Der baherische Landtag hat den Antrag des
liberalen Abgeordneten Müller auf Entschädigung
der Gefchworenen und Schöffen aus Staats-
mitteln einstimmig angenommen.

Der berühmte Rechtsgelehrte an der Univer-
sität Berlin, Professor Hertnantt Dernburg, ist
in der Nacht zum Sonnabend, 79 Jahre alt,
gestorben.

Die kleine Prinzesfin Pia Monika von
Sachsen, die bekanntlich erst seit einigen Wochen
auf Schloß Pallaus bei Brixen untergebracht
ist, soll schon wieder ihr Domizil wechseln. Es
heißt, sie werde Anfang Dezember in Gries bei
Bozen bis zum Frühjahr in Pension kommen.

Oesterreielkungarm
Jn Ungarn bat der Ministerpräsident Dr.

Wekerle einen kleinen Staatsstreich ins Werk
gesetzt. Um die Ausgleichsvorlagen durch die
unsichere Lage im ungarisehen Abgeordneten-
hause sticht zu gefährden, ist von ihm ein Gefes-
entwurf daselbst eingebracht worden, wonach der
neue Ausgleich schon am l. Januar 1906 für
Ungarn in Kraft treten soll. Die betreffende
Vorlage, das sogenannte ,,Ermächtigungsgefeh«,
wurde am Freitag von dem zu feiner Vorbe-
reitung gewählten Ausschusse des Abgeordneten-
haufes bereits angenommen, und zwar ein-
stimmig. Jm Ausgleichsausschusse des öfter-
reichischen Abgeordnetenhattfes gab Ministetprä-
sident von Beck am Freitag Erklärungen zu
dem ungarisehen Ermächtigungsgesetz

Frankreich.
Die Explosion auf dem französischen �Bangen

chiffe ,,Jena« erlebt jetzt jenseits der Vogesen
ein parlamentarisches Nachspiel. Am vorigen
Donnerstag trat der Senat in eine Erörterung
über diese Kataftrophe ein und führte die De-
batte auch am Freitag weiter, ohne daß indessen
die Ursache der Explosion eine Aufklärung er-
fahren hatte. Die Debatte über diesen Vorgang
wird auch am Dienstag weitergesponttett werden.

England.
,,Morning Post« schreibt: Der beste Weg,

für die Beziehungen zwischen Deutschland und
England eine solide Grundlage zu schaffen, würde
der fein, daß möglichst viele Ettgläiider Deutsch-
land kennen lernen. Hierzu würde der erste
Schritt die Kenntnis der deutschen Sprache sein,
der zweite, soviele Besuche in Deutschland zu
machen, daß es möglich sein würde, das deutsche
Volk kennen zu lernen, wie es zuhause ist. Der
Deutsche Kaiser hat versichert, daß die Engländer
in Deutschland willkommen seien; andererseits
ist England für deutsche Besucher und Reisende
stets offen gewesen.

Prinz Johann Georg von Sachsen ist in
London an Jnfluenza erkrankt und hat daher
seine Heimreise verschieben müssen.

Portugal.
Die in Portugal wegen des Willkürregimentes

des Atinisteriums Franeo schon seit längerer Zeit
herrfchende politische Unzufriedenheit, die sich
auch gegen den König richtet, nimmt immer
ernstere Formen an, trotz aller Gegenmaßnahmen
der Regierung. Sogar der Kronprittz Louis
Philipp ist zur Opposition übergeichwenkh er
machte seinem königlichen Vater Vorstellungen
über dessen tprannische Politik, was zur Folge
hatte, daß der Kronprinz nach dem 100 Meilen
von Lissabon entfernt gelegenen Schlosse Villa
Vieofa verbannt wurde. Jm ganzen Lande
herrscht gewaltige Aufregung.

Materie.
Der Sultan Abdul Asis Von Marokko hat

den bisherigen Kriegsminifter El Gebbas an-
stelle des alten und reformfeindlichen Mohamed
el Torres zu feinem diplomatifchen Vertreter bei
den Mächten in Tanger und zugleich zum Vize-
könig ernannt. Allgemein gilt diese Ernennung
als eine wesentliche Verbesserung der Stellung
des Sultans.

.1-

Amerika.
Jn der nordamerikanischen Union bat eine

Rücktvanderung vieler Einwanderer nach Europa
offenbar unter dem Eindrncke der herrschenden
wirtschaftlichen Krisis begonnen. Hauptsächlich
verlassen Polen, Jtaliener und Ungarn das Land.

L o k a l e s.
s? Namslau, 25. November.  Das

Totenfest! d. i. die Gedächtnisfeier der Ver-
storbenen wurde am gestrigen Sonntage in der
evangelischen Kirche in erbauender eife began-
gen. Ant Vorabend ertönte Glockengeläuh Der
ernste Tag führte auch diesmal viele Trauernde
unb Leidtragende hin aus den stillen Friedhof,
wo sie an den Gräbern der lieben Angehörigen
ein inniges Gebet verrichteten und dort einen
Kranz oder Blumen als Liebeszeichen niederlegten.
Nicht unbedeutend ist die Zahl derer, die feit dem
legten Totenfonntage von hinnen schieden. Manche
Familie hat den treuforgenden Ernährer oder die
geliebte Mutter, manche Eltern eines der gelieb-

ten Kinder durch den Tod verloren. Möchten die
teuren Dahingefchiedenen alle in Frieden ruhen
und Gott die Hinterbliebenen trösten!

A  Der Vorschußvereim eingetragene
GenossenschaftMitbxsehränkterHafstpflicht! 
hielt gestern, den 24. b. M.� im Spätlichhchett
Lokale seine statutengemäße Generalve rf am m-
lung ab, zu welcher die Mitglieder unter Be-
kanntmachung der Tagesordnung durch das »Kreis-
blau« rechtzeitig eingeladen worden waren. Be-
oauerllcherweise war der Einladung auch diesmal
seht wenig Folge geleistet worden. Der lang-
jährige Vorsihende des Aufsichtsrates Herr Kantor
a. D. Ploschke eröffnete die Versammlung mit
einer herzlichen Begrüßung der Etschienenen und
schrittdemnächstzurErledigungderTagesordnung 
� 1. Wahl des Direktors. Da die Amtsperiode
des derzeitigen Direktors Herrn Kaufmann E.
Kricke mit Ende des Jahres 1907 abläuft, fo ist
eine Neuwahl erforderlich. Der Aufsichtsrat schlug
die Wiedertvahl des gegenwärtigen bestbewährten
Direktors vor-und es wurde derselbe auch wieder-
gewählt. Herr Kricke nahm die Wahl an, für
das ihn abermals bewiesene Vertrauen dankend.
� Die neue Wahlperiode läuft bis ult. Dezember
1910.�2.Wahl von drei Auffichtsratss
mitgliedern. Hierbei wurden die ult. 1907
ausscheidenden Mitglieber, bie Herren Pelikan,
R. Koschwitz und Liehr ebenfalls wiederge-
wählt. Von den Gewählten erklärten sich zwei,
die anwesend, zur Annahme der Wahl bereit, der
Dritte wird darüber befragt werden. � 3. Fest-
setzung des Höchstbetragcs, bis zu welchem einem
Mitgliede Kredit getoährt wird. Während bisher
der Höchstbetrag 10000 M· betrug, wurde er auf
Antrag des Vorstandes und des Aufsichtsrates
auf 15000 M· feftgefcht. Gleichzeitig wurde be-
schlossen, den Betrag in Ausnahmefällen auf
25000 M. zu erhöhen, wenn nämlich ein Darlehn
von einer Korporatiom einer Jnnung dgl. nach-
gefucht wird und eine vollkommene Sicherheit ge-
boten wird· �� 4. Festsetzung des Gesamtbetra-
ges, bis zu welchem seitens des Vereins fremde
Gelder  Spareinlagen unb Depositen! angenom-
men werden. Der bisherige Betrag von 250 000 M.
wurde auf300000 M. erhöht. «� 5. Mitteilung
des Berichtes über die am 9. Juli d. Js. erfolgte
Revision des Vereins. Es wurde dieselbe vom
Verbandsrevisor HerrnHoffmüller aus Bres-
lau vorgenommen und tvar eine sehr eingehende.
Das Ergebnis war ein recht befriedigendes Der
Revisor konnte einen erfreulichen Fortschritt so-
wohl in geschästlicher wie in finanziellerHinsicht
konstatieren, und da Vorstand nnb Aufsichtsrat
in gemeinsamer Pflichterfüllung ein reges Jnteresse
fürdie Genofsens haft bekundeten, so sei eine toeitere
gedeihliche  Entwicklung derselben wohl sicher zu
erhoffen. � Jm Anschluß hieran sei mitgeteilt,
daß der Vorfchußverein für Darlehn nur 5°/o
Zinsen berechnet, während der Reichsbankdiskont
7�/a°/� und der Lombardzinsfußsijsoso beträgt·
-� Für Spareinlagen werden 3°/� und für Depo-
sitengelder 4°/� Zinsen gezahlt.= Die Ortsgruppe Namslau des
Riesengebirgsvereins! hielt im Oktober unb
auch im November d. J. Sitzungen ab, welche
einen recht angeregten Verlauf nahmen. Jn der
Oltobersitzung berichtete nach Erledigung derge-
schäftlichen Angelegenheiten. Herr Kreisbaumeister
Ehristofzik über feine interessante Arno-Fahrt
von Namslau nach Berlin, welche ihn an land-
schaftlich reizvollen Punkten, wie Züllichau und
Krossen a. O., borbeiführte. �- Jn �der Sitzung
am 23. November· hielt Herr Beigeordneter O.
Tiehe einen fesselnden Vortrag über seine Pfingst-
reife nach Thüringen. Seine lebendige Schil-
derung der historisch wichtigen Orte und der Lieb·
lichkeit des Thüringer Waldgebirges mng bei
manchem Zuhörer den Wunch rege gemacht haben,
seine Schritte gleichfalls einmal nach dem Lande
der Herezynen zu lenken. Demnächst stehen den
Vereinsmitgliedern weitere Reiseberichh betr. die
Schweiz und Mecklenburg bevor -�� ein Beweis,
daß die Vereinstätigteit eine rege ist. Die Zahl
der Mitglieder ist darum auch in einem erfreu-
lichen Mächten begriffen.

==  Mahnung zur Vorsicht beim Ge-
brauch von Gas.! Das 19 Jahre alte Dienst-·
mädchen Rogoschik aus Kaulwitp das in Bres-
lau in Stellung war, wurde am Freitag morgen
in ihrem Kabinett im Bette befinnungslos
aufgefunden. Starker Gasgeruch deutete darauf
hin, daß das Mädchen das Opfer einer Gasver-
giftung geworden war. Sanitätsmannschaften
der Feuerwehr stellteu sofort Wiederbelebung-l-
versuche an, jedoch leider ohne Erfolg. Der in-
zwischen herbeigekommene Arzt konnte nur den
bereits erfolgteuTod feststellen. � Möge dieser
traurige Fall alle dienstbaren G·ifter zur größten
Vorsicht beim Gebrauch von Gas wohnen.

n  Die Saaten! weisen in hiesiger Gegend«
überall einen recht befriedigenden Stand auf·
Die Landwirte wünschen nur eine gute Einwur-
terung.

=  Von einem Muttermorde!, den der
17jährige Schreiber Szabor zu Konpchnau be-
gangen haben soll, berichten unter Namslau
verschiedene Zeitungen. Wir bemerken zudieser
Nachricht, daß an zuftändiger Stelle hierselbst
von einer Mordtat nichts bekannt ist, und übri-
gens gibt es im Kreise Namslau keinen Ort
der Konhchiiau heißt.



[Die Weihnachtsfendungen be-
treffend] Die Reichs-Postverwaltiing richtet
auch in diesem Jahr an bas Publikum das Er-
suchen, mit den Weihnachtssesidiingen bald zu
beginnen, damit die Paketmasfen sich sticht in
den letzten Tagen vor dem Feste zu sehr zu-
sammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit in
der Beförderung leidet. Bei dem außerordent-
licheii Anschwellen des Verkehrs ist es nicht
tunlich, die gewöhnlichen Beförderungsfristen
einzuhalten und namentlich aiif weite Entfer-
nungen eine Gewähr für rechtzeitige Zustclliing
vor dem Weihuachtsfeste zu übernehmen, wenn
die Pakete erst am 22. Dezeniber oder noch
später eingeliefert werden. -� Die Pakete sind
dauerhaft zu verpackem Etwaige auf dem Ver«
packungsftoffe vorhandene ältere Ausschrifteii und
Beklebezettel sind zu beseitigen oder unkenntlich
zu machen. DünneVappkaften, schwache Schachteln,
Zigarreiikisten usw. find nicht zu benutzein Die
Auffchrift der Pakete inuß deutlich, vollständig
und haltbar hergestelltsein. Kann die Auffchrift
nicht in deutlicher Weise auf Das Paket selbst
geseht werden, so empfiehlt sich die Verwendung
eines Blattes weißen Papiers, das der ganzen
Fläche nach fest aufgeklebt werden inuß. Bei
Fleischfeiidungen und folchen Gegenständen in
Leinwandverpackung, die Feuchtigkeit, Fett, Blut
usw. absehen, darf die Aufschrift nicht auf die
Umhüllui1g geklebt werden. Ain zweckmäßigsten
sind gedruckte Ailffchtiften auf weißem Papier.
Dagegen dürfen Formulare zu Postpaketadrefsen
für Paketausfchriften nicht verwandt werden.
Der Name des Bestimmungsortes muß stets
recht groß unb kräftig gedruckt oder geschrieben
sein. Die Paketauffchrist muß sämtliche Angaben
der Begleitadresse enthalten, zutreffendenfalls also
den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebst
Namen und Wohnort des Abfenders, den Ver-
merk der Eilbestellung usw. damit im Falle des
Verlustes der Postpaketadresse das Paket doch
dem Empfänger ausgehändigt werden kann.
Auf Paketen nach größeren Orten ist die Woh-
nuiig des Einpfängers, auf Paketen nach Berlin
auch der Buchstabe des Postbezirks �, W,SO
ufw.! anzugeben. Zur Beschleunigung des Be-
triebs trägt es wefentlich bei, wenn die Pakete
srankiert ausgeliefert werden. -� Die Ver-
fendung mehrerer Pakete mi.tels einer Post-
paketadresse ist für die Zeit vom 10. bis 25.
Dezember im inneren deutschen Verkehr  Reichs-
Postgebiet, Bayern und Württemberg! nicht
gestattet. Auch für den Auslandsverkehr emp-
fiehlt es sich im Jnteresse des Publikums,
während dieser Zeit zu jedem Pakete besondere

_ Begleitpapiere auszufertigen.

m

&#39; können.

Proviiizielled
Waldenburg, 22. November [Eiii un-

heimliches GerüfchtJ Vor siebzehn Jahren
verstarb in Donnerau plötzlich der Gutsbesitzer
Heinrich Thaler; er wurde in einem im Stalle
ftehendxn Brühtroge tot aufgefunden. Aus feiner
Lage schloß man, das er auf dem Rande des
Troges, in dem Spreu gebrüht wurde, gesesseii
habe, rücklincks in den Trog gefalleii und erstickt
sei. Man munkelte damals schon, daß er auch
das Opfer eines Verbrechens geworden feiii könne,
doch blieb es bei der Vermutung. Das Gerücht,
er sei mißhandelt und schließlich in den Trog
geworfen worden, erhielt sich aber in der langen
Reihe von Jahren und wurde in letzter Zeit erst
recht ruchbar, indem Verdächtigungen des eigenen
Sohnes zu Beleidigungen und schließlich zii einer
Anzeige bei der Staatsanwalt führten, die nun-
mehr Ermitteliingen anstellt; die Veritehmitngen
sind im Gange.

Schönau, 22. November. Ein Trau-
ring in der Wurst wurde dieser Tage von
einer Familie in Jannowitz gefunden, nachdem
die Wurst zum Abendbrot angeschnitten worden
war. Das seltene Fundstück wurde seinem Be-
siser, einem auswärtigen Fleifchermeister, wieder
-zugestellt, der sich mit einigen übersandten,,Nin-
gen« Wurst revanchiert haben soll.

Hapnau, 22. November. Die gestohleiie
Kafsette wurde in Steinersdorf heute nachmittag
bei einer Schöpfstelle des Dorfgrabeiis von einem
polnischen Arbeiter gefunden und Stellenbesiher
Müller über-bracht. Jn der Kassette befanden
sich noch die Sparkassenbücher und die übrigen
Papiere, mit welchen der  Einbrecher iiichts an-
fangen konnte, und ein Fünfzigpsennigstück

Stri egau, 22. November. Jn einer Fleisch-
feiiduiig, die Fleischermeister Wilhelm Ruppelt
von hier am Freitag voriger Woche mit der
Bahn nach Berlin expedieren ließ, wurde statt
einer Kalbskeule von 17 Pfund ein 16 Pfund
schwerer Stein gefunden. Wer die Kalbskeule
entwendete und dafür den Stein in das Palet
steckte, hat bis jeht noch nicht ermittelt werden

Ein ähnlicher Fall ereignete sich bereits
im vorigen Jahre, wo demselben Absender von
einer Sendung Wurst die beste entwendet wurde.

Neumarkt, 22. November. Die Enthül-
lung des Denkmals von Leuthem wird, soweit
seht feststeht, am 5. Dezember vormittags 10 Uhr
stattfinden. Bei ihr werden Gesänge von einem
über 100 Herren zählenden Männerchoy gebildet
von den Lehrern des Kreises und Mitgliedern
der Gesangvereine, ausgeführt werden. Zum
Vortrag gelangen zwei vierstimmige Männer-

elitäre: ,,Dir möchr ich diese Lieder weihen« und
»Nun danket alle Gott« Die Leitung des Ge-
sanges liegt in den Händen des Lehrers Fritfch,
Neuinarkt.

� [Um den Bürgermeisterposten in
Spec-u O.-S.] sind, wie der »Oberschl· Art-«
berichtet, insgesamt 43 Bewerbnngen eingegangen.
Unter den Bewerbern befinden sich: 13 Bürger-
meister, 6 Gerichtsafsefsorem 5 Gerichtsreferen-
bare, 1 Natsaffeffor, 1 Amts- und Gutsvorsteher,
1 Magistratsdiätar, 1 Magistratssekretär, 1Krcis-
ausfchnßsekretäy 1 Kreisausschußaffisteiit, 3 Ge-
nieindesekretäre, 1 stellvertretender Amtsaii1wåillt,In sc« Ist? I ff C« Ilu�vul� n-
ivärter des höheren ». «, s« »« 7� «,
1 Niagiftratsaffiftent, 1 6tabtbauptlaffenlaffierer,
1 befolbeter Schöffe  Dr. jur.!, 1 Kassenrevisor,
3 Bankassistenteir

Hirschberg  Schlef.!, 22 November. Jii
der heutigen Stadtverordnetensitzung konnte her
Magistrat die sehr erfreuiiche Mitteilung machen,
daß das legte Jahr für die Stadthauptkasse einen
Ueberschtiß von 30.570,73 Mark gebracht habe,
der für das neue Jahr vorgetragen ist.

� Hörnerschlittenbahn im Niefenges
bir ge. Zufolge Meldung des meteorologischen
Obfervatoriuins auf der Schiieekoppe geht jeht
die Schlittenbahn von der Koppe aus über das
Gchänge bis nahe nach Kruinmhübel herunter.

Steinau Oder!,2l.Noventber. Erfchosfen
aufgefunden wurde gestern abend bei der
Station Kunzendorf a. O. der Maurer- und
Zimniermeifter Nicker aus Neufalz  Oder!. Ein
Nadfahreiz der um 9 Uhr die Straße passierte,
ah am Zautie der Paketfabrik einen Mann
liegeii und hielt ihn für einen Betrunkeiieii. Als
er gegen 10 Uhr zitriickkehrte, gewahrte er noch
denselben Mann und als er ihn nun näher
untersuchte, stellte sich�s heraus, daß der Aufge-
fundene tot war. Aus dem nahen Dorfe wurde
sofort Hilfe geholt und bei genauerer Befichtigiiiig
fand man, daß ein Schuß in die Schläse dem
Manne ein Ende geniacht hatte. Jn feiner
Hand hielt er noch den Nevolver. Aus den in
seinen Taschen enthaltenen Papiereii konnte die
Persönlichkeit des Toten ermittelt werden. Ueber
feine Uhr, Ringe und seinen Ueberzieher fand
sich ein Pfaudscheiii eines Breslauer Leihhaufcs.
Außerdem trug der Tote verschiedene Geschäfts-
papiere und Rechnungen bei fich. Allem An-
schein nach ist N. mit dem Abendzuge um �/48
Uhr von Breslau gekommen, in Kunzeiidorf
ausgestiegen und nur eine kurze Strecke bis ins
freie Feld gegangen, wo er sich das Leben nahm.

Leobfchütz, 19. November. Am 29. August
kehrte der Krankenwärter Thufek in Branitz von
einer Spazierfahtt ziuRade zurück und-über-
fuhr dabei im Dorfe Branitz infolge zu schnellen
Fahrens die betagteHandelsfrau ViktoriaMaiiderla
aus Kaldanii. Die alte Frau erlitt bei dem
Sturze einen Schädelbruch und einen Bruch des
liiikeii Schlüsselbeins und starb drei Tage später
an den Folgen der Verletzungem Die Straf-
kaiiimer in Ratibor verttrteilte den 19jährigeii
Thusek wegen fahrläfsiget Tötnng zu sechs Wocheii
Gefängnis.

P«svvsr s » V1 c! l«
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V e r m i f d; t e s.
Zwei größere Gewinne der Preußis

schen Lotterie im Betrage von 100000 und
150.000 M. sind nach der Provinz Pommerii
gefalleii. Ein Viertel des 100.000-Mark-Gewinns
wird von dem Trompeterkoips des Trainbataillons
in Altdamin gespielt, während sich die Hälfte des
150.000 Mark-Loses in den Händen der Auf-
sichtsratsmitglieder und der Beamten des Vor-
schuß-Vereins in Demmiii befindet.

�- Das große Los wurde aus Nummen
231881 gezogen. Der Gewinn in Höhe voxi
500000 Mark ist in die Kollekte von Gustav
Seifert nach Eisenach gefalleii. Fortunas Glücks-
horn wird auch diesmal auf Bedürstige ausge-
schüttet; denn das große Los wird von lauter
kleinen und mittleren Geschäftsleuten gespielt.

Berlin, 21. November. Graf Pückler-�
Klein-Tschirne wurde heute vorinitttag hier ver-
haftet. Er wird nach einer Jrrenanstalt gebracht
werden, weil begründete Annahme besteht, daß
er gemeingesährlich geisteskrank ist.

Berlin. fKompaniearbeitJ Als Kollis
marder wurden die steilungslofen Hausdiener
Karl Glorinski unb Hermann Kurzbein entlarvt.
Dieser wurde zum Schein Mitfahrer bei einem
hiesigen Spediteur, benutzte die Gelegenheit, aus
dem Kontor Auftragzettel zu stehlen und steckte
sie seinem Helsershelser zu. Glorinski holte
dann die Kolli, die versandt werden sollten, mit
den Zetteln angeblich für den Spediteur ab und
machte sie durch Versaß oder Verkauf schleunigst
zu Geld. Wenn die Stücke so schwer waren,
daß er sie nicht tragen konnte, so wartete er,
bis er auf der Straße einen Burschen mit einem
Handivagen traf, unb veranlaßte ihn, ihm zu
helfen. So machte er es u. a. mit zwei großen
Musterkosferm Statt sie nach dem Bahnhof zu
bringen, fchasste er sie nach dem Boden eines
Hauses in der Meyer Straße, öffnete sie dort
und verkaufte ihren Inhalt bei einem Trödler
in der Wörther Straße. Als er nun auch noch
die leeren Koffer an den Mann bringen wollte,
stieß er aus Schwierigkeiten; er ließ sie daher
auf einem Hanssiur in der Straßburger Straße

stehen und kümmerte sich nicht mehr darum.
Zuletzt versiichten es die beiden Freunde auch
einmal mit einem  Einbruch. Ein Schloß an
der Tür eines Fellkellers in der Schönhaufer
Allee aber widerstand allen Bemühungen der
ungeübten, die dann auch noch überrascht und
festgenommen wurden. Beide find geständig
und wurden am Dienstag dem Untersuchungs-
richter vorgeführt.

�-� [DieHundesteuer in Berlin.] Der
Magistrat von Berlin hat eine Abänderung der
bestehenden Hundesteuerordnung beschlossen. Es
sollen in Zukunft die jungen Hunde von zwei
Monaten, statt wie bisher erst im Alter von
drei Monaten versteuert werden. Zur Zeit werden
in Berlin rund 33.000 Hunde versteuert. Nicht
versteuert werden die Hunde des Hofes, der
Gesandten und die Zieh- und Wachhunde, deren
Zahl annähernd 2000 beträgt.

Ein gewerbsmäßiger Heirats-
schlvindler wurde zu Berlin in der Person
des Handlnngsgehilfen Karl Reinter festgeftellt.
Der junge Mann, der bei seiner Braut in der
Linkstraße wohnte, hatte es hauptsächlich auf
Erzieherinnen und Kinderfräuleins abgesehen, die b
er im Tiergarten traf. Er ftellte sich ihnen
als Beamter vor unb legte sich falsche Namen
bei. Jn vielen Fällen gelang es ihm, junge
Mädchen zu betören und sie zur Hergabe ihrer
Ersparnisse zu veraiilassen. Einem Mädchen
nahm er 3000, einem anderen 2000 Mk. ab.
Weuii er feine Opfer ausgepreßt hatte, so ließ
er sich nicht mehr sehen. Kürzlich hatte er er-
fahren, daß bei einer Betrogeneii wieder etwas
zu holen sei. Er schrieb ihr nun, fchwindelte
ihr allerhand vor, weshalb er sie in der letzten
Zeit nicht habe treffen oder benachrichtigen können
und bat um ein neues Stelldichein in der Leip-
ziger Straße. Die Geprellte hatte schon An-
zeige gemacht, ging zum Schein auf den Vor-
fchlag ein, nahm aber einen Kriminalbeamten
mit, der den jungen Mann statt ihrer empfing
und in Gewahrfam brachte.

� [Eine Frau als Balloniührerin.]
Jn der lebten Sitzung des Berliner Vereins
für Luftschiffahrt ist der Frau des Oberleutnants
a. D. la O«tiiante das Patent als Ballonführeriii
zugesprochen worden. Frau Emma la Quiante
hat die vorschristsmäßigeii Fahrteii sämtlich ab-
solviert unb sodann im Beiseiii eines Vorstands-
mitgliedes des Berliner LuftschiffahrtsVereiiis
ihre Führer-Prüfungs-sahrt mit Erfolg zurück-
gelegt. 
�- HDrei Falschmünzer in Berlin ver-
haftet. Einen alten Verbrechen der trotz
mehrfacher Zuchthausstrafe die Falfchmünzerei
betreibt, hat. die Beriwgr Kriminalpolizei in der
Person des Schloffers .�""�ii verhaftet. Gleichzeitig
wurden Kleins beide Ckkkd.fen, der Kellner Georg
Lange und der Schuhmalhergefelle Adolf Klempke
in dem Augeiiblick fistiert, als sie in Köpenik
und in Berlin falsche Ein- und Zweimarkstücke
verausgabten. Klein hatte sich in der Belforter-
,straße 11 eine Falfchmünzerei eingerichtet. Es
wurden falsihe Zweimatkstücke gefunden sowie d! Ob« W»
die neuangefertigten Formen für Fünfmarkstücke
und allerlei Handwerkszeitg entdeckt.

� fOpfer des Eifes.] Der Frost, der
seit der Nacht zum Bitßtage herrscht, hat bereits
Opfer gefordert. Auf dem See beiden Niessiiig-
weilen in Mariendorf bei Berlin vergnügten
sich mehrere Knaben mit Schlittfchuhlaufem die
fäintlich elnbrachen. Während es gelang, drei
Knaben zu retten, ertrank der lsjährige Sohn
des Werkmeisters Wieland. Die Leiche konnte
bisher nicht geborgen werden. � Jm Mühlteiche
von Lauth bei Königsberg sind vier Kinder
beim Spielen auf der dünnen Eisdecke einge- �d�
brochen und ertrunken.

Landskrona  Schwedeii!, 2l. November.
Jn Anneloef ist bei dem Brande in der dortigen
Pulverfabrik ein Haus mit 20.000 Kilograinm
Pulver in die Luft geflogen. Menschen sind
dabei iiicht zu Schaden gekommen.

Stuttgart, 2l. November. Wie der
,,Schwäb. Merkur« erfährt, hat sich die Reichs-
regierung entschlossen, noch als Nachtragsetat
für 19071 400.000 M. zu fordern, um den
Grasen Zeppelin in den Stand zu sehen, so
fchnell als möglich mit dem Bau eines neuen
großen Luftfchiffes zu beginnen. Dieser Bau
soll so beschleunigt werden, daß er bei Eintritt
günstiger Witterung fertig ist. Von dem Et«- We«
gebnis der mit dem neuen Lastschiff zu unter-
nehmeciden Probefahrtem bei welchen die vom
Grafen Zeppelin in Aussicht gestellten weiteren
Erfolge nachgewiesen werden sollen, wird es ab-
hängen, ob die im Etat des Neichsamtes des
Jnnern für 1908 beantragte Summe von
2.150.000 Mark zum Austrag des genannten
Zippeliiischeii Unternehmens verwendet wird. f»
Jn dieser Summe sind die Barauslagen des
Grasen Zeppeliii, sowie eine angemessene Ent-
schädigung für seine nunmehr zehnjährige Tätig-
keit enthalten. Der Standpunkt der Reichsregie-
rung wird in einer im Etat des Reichsamtes
des Jnnerii beigefügten Denkschrift dargelegt
werden. .

� [90BauernhöfeeingegaiigenJ Bei
der Eröffnung der Landwlrtschaftlicheii Winter-
schule zu Prenzlau teilte der Landrat mißt-»daß-
in den Jahren 1895 bis 1905 neunzig Bauern-

.iiber das große Wassen

böse eingegangen bezw. parzelliert sind. Die
Ursache dieser Landflucht sei der Arbeitermaiigel.
Auch das Bestreben der Bauerntöchtey anstatt
einen Bauer zu heiraten, Beamtensrauen zu
werden, trage viel dazu bei.

Pofen. Der rasende Kanonien Vor
dem Kriegsgericht der 10. Division hatte sich
der Kanonier Jofes Hcpmaiiii von der 5. Bat-

Fortseßung in der Beilage.
�� aus dem xcinde des teruendannerw Was

der Amerikaner an praktischer ilduiig und geschickter
Ausnlitzuna origineller Ideen und neuer Erscheinungenjeder Art dem Europäer voraus hat, das zeigt ambesten wieder der folgende . Jni vergangenenFrühjahre trat hier en Deutfchainerikaner init einerneu indung hervor � den der Tagesvresse
vielbesproaienen und gehriesenen »Kochfchen Formhogen",einem Beichiiftiguttgsspiel gan eignet Art. Das Ori-
ginelle die er Forntbogen beste t Darin, daß sie so her-erichtet find, daß die Kleinen, ohne viel mit Klebe-s! ei hantieren zu müssen, fiel! die verschiedensten Ge-isgegenständh schmucke Zimmereinrichtungem Gar-tenmifbel u. a. m» selbst herftcllen und infolge ihrer
einfachen und foliden Konfiruktron dieselben auch als
Soielfachen verwendet werden· n. Die freudige
Ausnahme, welche das sinnreiche·Beschäftigungsslåielalerorten fand, ermutigte den Erfinder, das Abfatzge-et über die Grenzen des europäifchen Kontiments
hinaus auf jenes Land auszudehnem das in Bezugauf technische Kultur heute an erster Stelle steht: Amerika.
ri och machte eigens zu diesem Zwecke die ReiseDer Erfolg war ein über-

raschenden Die Formbogen fanden einen so unge-wbhnlichen Anklang, daß die Cvnipagntz welche un-mittelbar darauf zuni Zwecke des ratiouellen Bertriebs
der Formbogen sich bildete, dieselben täglich zu Tausendenab te. Durch die Erfolge aufmerksam geworden, stellten
die großen Gefchäfishäufer der Coinpantz nun besondereRäume zur Verfügung, wo das Befchäftigungsfpiel
durch geschickte junge Damen dein Publikum vorge-niacht und erklärt wird. Der Avfatz ist infolgedesenein enormer unb gebt in Di_e Millioiien. Da es ich
dabei nicht um einen Groffofchutid handelt, sondernum ein pädagogifch höchst wertvolles, von ersten Schul-
Männern, wie Sctntlrat Dr. Kerfcheiisteiner u. a.� be-
geistert empfohlenes Erziehungsmltteh darf man sichüber diesen Massenabfatz nur freuen. Und man möchte
wünschen, daß das reizende»und von den Kleinen so
freudig aufgenommene Befchafttgungsfpiel auch hiihenauf unfereiit Kontinent in jede Hütte Eingang fände,zumal ·etzt zur Winterszeit, wo die Eltern ohnediesMühe haben, ihre Kinder im Zaum u balten. DerPreis � 50 Pfg. die erie  erfchienen
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enorm billigeini Verlag der Jugendblätter, München 1I! � gestattet
die Anfchaffung von Kochss Fotmbogen auch dem Un-bemittelten. Zu den beiden ersten Serien ift einedritte eben säh: dazugekommem �S ulttti Dr. Kerfchensin ünfchenx »Das neue efchästigungsfpieldes Herrn Koch kann ich allen Eltern sowie allen
Kindergärten und Befchäftigungsanstalten bestensempfehlen« «

� Für jeden Ileinsciiuieiiier ·ist die Trüffel einerder höchtten Genüsse. Sie ist die koftbarste aller aus
der Pflanzenwelt stammenden Delikatessen und als
Wiirze gewisser Speisen hochberühnit Schon im altenRom Fühniten die Feinfchmecker ihren Wohlgeschmack.Wir finden in der neuesten Nummer der belanntengv,,Sonntags-Zeitun fürs Deutsche Hans«  Hest 7! einehochinteresfanteAh anblung über Ttüffeln und Trüsfei-jagd von Dr. Fritz Wendland,über das Vorkommen und Auffinden der Triiffei dar-
b etet, die hekani1tlich durch Schweine gesucht wird, dad ese einen besonderen Spiirsinii für diesen gerade von
d eser Tiergattung so besonders bevorzugten Pilz haben.Das erwähnte Heft enthält ferner noch einen reichillustrierten Artikel über moderne Trinkgläser und zeigttr n n, wie di deriie Kunst im Laufe der
Zeit selbst die einfachftcii Gehrauchsdsegenftiinde förnt-
ich zu modernisieren und zuwerfchönern verstandentat. Jus unterhaltendensceile finden wir Die spannende
xsprtsetzung des .i·,1.Jobst«chen neuen stioinansx »Laßmich alletn«, sowie Hanngå von Zobeltitf heiteren No-man aus dein Offiziersieioenx » · "
von Wildenberg.« Der aktuelle Teil berichtet über
die Zeitereignisfe der legten Woche und führt uns diehsxvvttagexideii Zeitgenossen in Wort und Bild vor,
wixhreiid die Dionen-Beilage diesmal Moden für Kinderbringt und dabei die neuesten Winterdkostünie für
unser kleines ·olk berücksicht �lind; die weitereBeilage «Praltifche Mitteilungen für Küche und Haus,Gesundhettspfleae und Erziehung« enthält eine großeAnzahl für Frauenwelt wichtiger Winke und Nat-läge. Gewiß ind viele unserer Leser und Leferinnenlängst Ahonnenten der bekannten »Sonntags-Zeitungfürs Deutsche TausH wer es noch nicht ist, dem ratenWir, sichs vom» erlag W. Bobach 8L Co» Berlin-Leip-sie. gegen Einsendnng von 20 Pfennigen in Brief-marlen als Portovergütisgung einige Probehefte kommenzu la n. Abonnementes nehmen alle Buchhandlungenund Poftanstalteu des Jn- und Anstandes entgegen.

Jn Anbetracht der Tatsache, daß der Anteil,den die Frau an der Kunst hat, gerade in unserem
deutschen Vaterlande ein sehr bedeutender ist, gibt CarlSchrdden Moers, in der beliebten Familien- und
Piodenzeitung »Häuslicher Ratgeber« in feinem Artikel»Die Frau und die Kunst« niißliche Winke zu künft-
lerifchen Erwerbsmöglichkeilen verschiedenster Art. Imweiteren bietet die soeben erfchieneue Nummer 8 d. l.
noch den für Hausfrau-en sehr heachtenswerten Beitrag
»Zufriedene Tifchgäfie am« Fainilientifch«, auch wirddes·,,Totenfestes« »in Poesie und Profa in erhaulichere gedacht, wie denn die spannende Erzählung
»Das Bild Raums« von Otto Proinber ebenfalls imZeichen dieses Festes steht-

Reizende Haudarbeiten verschiedenster Techiiikenbieten Gelegenheit zur Anfertigung willkommener Weih-
nachtsgefchentg sowie zur Herstellung von Chriftbaumsschinucic � Die Kollektion kleidfanier Kinderkleider dürftevielen Mütiern ebenfalls recht wiükommen sein.eben wir nun noch die in dieser Nummer ent-
haltenen Gedichte und Ausführungen zum Weihnachts-te. die inieressanten Forifehungen von KriminabRos
manen, Den unzädli e Nezepte enthalteiiden praktischen
Teil hervor, »so ha en wir» ein ungefähres Bild dergroßen Blelfeiiigkeit und Ntitzlichkeih durch welche jedeeinzelne Nummer des » iiusiichen Natgebers&#39; streb-samen Hausfraueii unentbehrlich wird. � dlbonnements-preis vierteljährinh 1,95 M.

Man verlange Prohennmmern vom Berlage RobertSchneeweiß, Berlin W.� Etfenacherstraße 5

. �T · JitdisckIeAZHJmeinde ß�tamslau.r ita : � en ott sdi 4 U .
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Laut Beschluß vom 6. November er. ist die Gesellschaft

phonogtaphen-Walzen-Fabrik �Elektra�
Gesellschast mit beschränkter Haftung �� Namslau

aufgelöst und ich bin zum Liquidator ernannt.
ch sordere die Gläubiger der Gesellschaft laut § 65 des .N.-Ges. über Ges.

m. b. H. hierniit auf, sich bei mir zu inelden.
Breslau, den 18. November 1907.

Goethestraße 67.
Adolph Inesser,

Liquidator.

_ Allen Denen, welche mir Terrain ungeboren, zur Nachrichh das;
das Projekt für Namslau fallen gelassen ist.

Gearg weiss, Wilhelmstr.
Bitte für das Krankenhaus zu Namslam

An die Eingcsesseneki der Stadt und des Kreises richte ich die herzliche Bitte, den armen
Kranken, welche das Weihnachtssest ans ihrem Schinerzenslager verbringen müssen, zu einer kleinen
Weihnachtssrettde behilflich sein zu wollen durch ntilde Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidung-s-
stiicken usw. Jede anch noch so geringe Gabe wird mit ausrichtigein Dank angenommen werden.

Jm Namen der armen Kranken ergeht an alle inildherzigeti Geber ein herzliches
»Vergelt�s Gott!«

AK. Weit, leitende Diakonisse des Kreiskrankeiihauscs

mm erGrilio agkn
fit Damen, Herren u. Kinder
 E « in bewährten Qualitäten.

Billigste Preise!Gröszte Auswahl!

GaI-I Spallgk,
Hchüizensiraße 3. i«

Nur noch I0 Tage! B H R I« N I R Nur no 0 Ta!
Kgmjgt-Ausstellungs-Lnse

T« III-Mark H
Ziehung unwiderru�ich am 5. Dezember 1997

und folgende Tage.
16891 Gewinne im Gesamtwerte von

300,000 Mk.
1 Hauptgewinn im Werte von 60 000 = 60 000
1 � » � � 4o 000 = 40000 �
1 � � � � 25 000 = 25 000 �
1 � � � � 10000 = 10 000 �
2 Gewinne im Werte von je 5 000 = 10  �
5 n n n n n 2000 =   »

10 n n n n n 1000 -   »
20 . ,, » . ». 500 = 10 O00 �
50 � � � � � 200 = 10 O00 �

100 �. � � � � 100 = l0 O00 �
200 � � � � � so - 10 O00 �
500 » s! « » » 20 =   »

1000 » » » » » l0 =   »
15000 » » » » » 5 =   »

Lose ä l Mark &#39;�-__-;:
zu haben in der

0. opiwsehen Buchdruckerei, Namslau
Fernsprechen- 85. Andreaskirchstrasse. Fornsprecher II.

sowie einem e
�

beranftaltext.

Der Yaterländisckze Frauen-Verein
sur den Kreis Namslau

wiss» am 7. Dezember d. Js. im Saale des Bote! Gricum am»

itleilmachtsialirmarlct
verbunden mit

theatralischen und musikalischen V0rführungen,
bazar F

Aiir laden die Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins hierdurch zu recht zahl-
reichem Besuch schon jetzt ein.

Näheres wird noch veröffentlicht.
Der Vorstand.

Jnij�rl�e�z�
schliessen «

Nur äclgfnm « ·
laumuss-rofem 
andumschlad.

sie;   ; , e

;- Man besfehe
unbedi: f aufReise »0ft«o··

Kaiser-
Hausaldf�;

schon kein! ersfen Radien!

Ein Kaffeezysa-fz
sondergleichen!

Lo-Kaffee

Echter Breslauer Korn

Carl Schirdewan, Breslau 8. i« �i253;
Getreide-Korndmmpfbrennerei.

Erhältlich in allen durch Plakate kenntlichen Geschäften.

Gehirnen um! Flaschen

Mittwoch, den»
Veremsabeitd

Es wird um zahlreiches Erscheinen gebeten.
Der Vorstand.

27. Zllovemser :
Männer-  Turnverein

Natn slau.
Sonnabend, den 30. November 1907:

Wintervergnögen

�insfe, auser/esene

Parfüms
Saum! des Indes
Dlvinla
Azurea
Trefle Incanat
Opoponam
Kaiser-Linde
San Remo-Veilchen
Riviera - Veilchen
Hohenzollern- Veilchen
Maiglöckchen
Heliotrop
Weisse Nelke
Eau dtEspagne
Flieder.

"X
f�

f� Parfüms ausgewogen
sehr preiswert.

Ösen!� Weiße
Ferne-ist««- Eigene.

Gerne-TO
in Grimme- Danke.

II« Anfang abends 8 Uhr. &#39;s
Nur Mitglieder und deren Angehörige haben

Zutritt. Der Vorstand.

N»7:·�-T. «« »«
in allen Größen zu haben.

R. Luny�s Huabflgr.
Hermann Kusche.

Milhlhcizngrzzuzfkanziissder 
 »Icfn:·s;rebel,

n m Lgrtlresltlsållritectliixdrot
auf ieustag, den 26. d. Abs. ladet

H ergebenst ein

Hilf« .s« a}

A. Nowab Giesdors
Von 9 Uhr ab Wellsleiscly

« ladet für Donnerstag, den 28.
. , d. Mts., ergebcnst ein

W. dreschen
Früh 9 Uhr: Wellfleiseh und -Wurst.

Zum SchmkinstlilachYaus Donnerstag, d. 28. d.
ladet eTszeszbenst ein Magch�k,

Früh von l0 Uhr ab Wellsleisckk
Abends Wurstabendbrot

Nest? Scham.



Beilage zu Nr. 93 des »Namslauer Stadtblattes.«
N nmälau, Dienstag den 26. November t907."

-H�-�i.«l«.�;::;L«I«:Z«-. H a at fgr b e,
11111501, Ilrmcaol,· Hi»   « .  fvdllstfindig ußäejitcfl: i» der« Adler-Apotheke.

kiadlich» « s« - :  jsungefalirlsch

L» U dsiskzschekicis :
J.a«iT-».saintiert«« :&#39;.

Enipfelile _
«   e« Petersburger �m

» «   E. .  ·         .   Guiniiii-Galofchen,
 «  «« - �  sowie» alle anderen Schuhtvareii in bester
« s? :.-:;.-«  »� «  ._ s.-   - _ .- Axisiiihiniiisdzii zcitgisiiiäß billigfteit Preisen.i   « __ &#39;_ »  . « Gniiittiijckxiihis werden von mir repariert.

ans. Ilrogen- und SeIfengc-�si-�iiflon.

Wer wagt = gewinnt!
Nächste Gowinnziehung bereits um L. ldiizeiiilper er.
der im ganzen deutschen Reiche gesetzlich erlaubtenKaiser]. ottoman 400 Frs.-Lose

: Bargewinne 836000 Frs. __
Haupttre�er Mk. 480000, 48000 usw.
monatl. Beitrag &#39;/2 Beteiligung Mk. 3.-, «« Beteiligung« Mk 6,�«sofort einsenden nn August Rettig, Braunschweig.

Prospekte gratis, Anfragen Riickporto beifügen.

Achtiiiigsvoll
G. Siehenhaar,

III« Lug 4- �an
fest J

a haben In allenKolonlaawa

a 1933 I

Darm- u. Familien-Kalender
 nur Ltciticiiliiiitj der« regclniiifzivgcii Woihcik lind Jahrmarkte,
 Ytsiretgsgkigat Inder Ae

in großer« Aiisivahl empfiehlt die
Dritt-Weite Buchdriikkcrei. Namslau

liicgriiiidct 184 i. Andreaskirchftrafzm Fernsprccher 35.

Das  jeheimnis öerfrauen,   ehrüng
sparsam zu wirtschaften, besteht darin, dass sie an Söhne achtlsiirers Eltern, die das Schnciderhaiidtverk erlernen wollen, können sich iiielden bei
Stelle der teueren Naturbutter die beliebte Delikatess-Margarine   gd�teiberi�e�fitt...�

s l . G t � I   Vsiiisw Dis-Gewisse-°° m a� �m »Rore Kiiisetsitelke« Gebt. photogu Apparat
verwenden. Solo-Margarine schmeckt, duftet und bräunt YYVIHVFU HMÄFEFFHYFNS Yklkfüsns «� Lieb:  i._ g. Objektiv! billig zu verkaufen. Wo, zu
W_e bet N t b n _ d »« 1 I · f �t I· Hqft lnigvgetrich biss Kann-s. ·Depot: ertragen In der Exped d. Pl.r se a in u .e1 un i» iaaei as uni ils a e Frznspsp A Brandt
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nicht unter 16 Jahren. »
Frau Ztnttnexxtetsier Kricke.

Eine kleine Parterrewohnting bald zu ver-
ntieten R- Haufchild

Ein möbliertes Zimmer mit oder ohne
Pension »zu vergeben Kirchstraße l. ·

Eine freundlich? Wohnung; infVorderlsattse
zu vermieten Ring l8.

2 Stuben nebst Küche mit und anch ohne
PferdeftalI zu vermieten und l. Januar zu be-
iehen. Hübfcher.

Ein freundliche Wohnung per bald zu ver-
mieten Wilhelitiftrafze 8.

Atarktpreife 
1 ber Stadt Namslait g;

bem 6. November 1907.
Höchster. �mittlerer. Nishi lgftet
J6 a »« 4 «« 4

Weizen 100 Rilegr. 23 20 22 70 22 .20
Roggen - 20 70 20 20 l9 »?
Gerste 15 60 14 &#39;60 13 60
Hafer 16 ·60 16 m10 15 60
Erbfen 24 t�- � z� 22 i�
Kartoffeln 3 20 � i� 3 F�
Heu 7 60 � ·��- 7 _ 10
Stroh - 4 60 - - 4 « 10
Butter � Kilonrjl 2 20 �- � 2 �-

terie des Feldartillerie-Regiments Nr. 56 aus
Liffa zu verantworten. Er ift bes Widerstandes,
des tätlichen Angriffs auf Vorgesetzte, Beleidi-
gung, Gehorfamsverweigerung Nötigung sowie
der Bedrohung mit der Begehung eines Ver:
brechens befchuldigt. Während des Manövers,
am 23. September cr., abends, begegnete in
de · Städtchen Schwarzenau der im legten
abre dienende Angeklagte dem Wachtmeifter

Dachwitz und dem Leutnant Funk. Er war be-
trunken und unterließ die Ehrenbezeugung Auf
Befehl des Leutnants verfuchte der Wachtmeiftey
denjbetrunkenen mit Hilfe zweier Soldaten nach
dem Wachtlokal zu bringen, damit er dort seinen
Rausch ausschlafe. Unterwegs machte sich der
Angeklagte von den ihn führenden Soldaten los
und versetzte jedem von ihnen einen derartigen
Schlag vor die Brust, daß fie zu Boden stürzten,
worauf er die Flucht ergriff. Wieder ergriffen,
erklärte er, dem Wachtmeister freiwillig folgen
zu wollen; indessen schon nach einigen Schritten
verfetzte er mit den Worten: »Geh weg, Schweinl«
dem Wachtmeifter einen solch wuchtigen Schlag
ins Gesicht, daß dieser für einige Minuten die
Besinnung verlor. Nach längeren Bemühungen
wieder ergriffen, wurde er gefesselt, indessen ge-
lang es ihm während des Transportes die
effelnng zu zerreißen. Er stellte sich mit dem
ücken an eine Mauer auf und rief feinen Ver-

folgern und einigen inzwifchen hinzugekommenen
Unteroffizieren zu: �aß bin kein Verbrechetz ich

lasse mich nicht feftnehntenz wer an mich ran
kommt, den schlage ich nieder, den steche ich
über den Haufen« Tatfächlich wurden einige
Unteroffiziere und Soldaten von dem wie rasend
sich geberdenden Angeklagten zu Boden gesireckt,
ehe es gelang, ihn zu übermäßigen. Der An-
geklagte will bei der Tat sinnlos betrunken ge-
wesen fein und sich auf nichts mehr erinnern
können. Dem stehen die Ausfagen der vernom-
menen Zeugen entgegen, die übereinstimmend
bekunden, daß von einer sinnlofen Trunkenheit
des Angeklagten bei der Tat keine Rede sein
könne. Auch der vernommene Sachverständige
verneinte die völlige Unzurechnungsfähigkeit des
Angeklagten bei Begehung der Tat. �� Das
Gericht erkannte unter Zubilligung mildernder
Umstände auf eine Gefängnisftrafe von zwei
Jahren.

� Der ziemlich rätfelhafte Ueber-
fall im Eifenbahnzuge auf der Strecke
Hamm-Münster ist noch nicht aufgeklärt. Von
dem Räuber gibt der überfallene Getreidehändler
Karl Cohn folgende Beschreibung: dunkler Intell-
Anzug, blasses Gesicht, schwarzes Haar, Schlapp-
hut. Es kam in dem Abtei! zu einem heftigen
Ringen, bei dem die Scheibe des Abteils in
Trümmer ging. Der Räuber versuchte« dann,
fein Opfer durch das Fenster zu werfen. Ueber
die weiteren Vorgänge weiß Cohn nichts anzu-
geben, da er durch einen Schlag auf den Kopf
bewußtlos wurde. Er erwachte aus feiner Be«

täubung erst hinter der Station Drenfteinfurt
 in der Mitte zwischen Hamm und Münster!
Er fand �el! auf bemßeben liegend, fein Parte-
monnaie war zerrissen und feines Inhaltes von
etwa 40 M. beraubt, ebenso lag der Inhalt
feiner Brieftafche zerstreut und zerrissen umher,
die Uhrkette war zerrissen, die Uhr aber noch in
de: Tafche, die Tür des Abteils war halb ge-
öffnet. Cohn zog sofort die Normen-se, worauf
das Zugperfonal herbeieilte Die Angaben Cohns
wurden aber, wie es scheint, von dem Personal
nicht für wahr gehalten; man scheint ihn, weil
er infolge des Vorfalls sehr erregt war, für be-
trunken gehalten zu haben. Detn «Berl.Tgbl.«
wird geschrieben: »Der Schnellzug brauchte von
Hamm bis Drenfteinfurh wo er zum Halten
kam, etwa 18 Minuten, fuhr also mit 60 Kilo-
meter Stundengefchwindigkeit Es erscheint als
ausgefchlosseih daß jemand bei dieser Gefchwins
digkeit ohne Schaden den Zug verläßt, und daß
dies am hellen Tage unbemerkt geblieben ist.
Als der Zug ungefähr 250 Meter hinter der
Station zum Halten kam, standen links und rechts
von der Bahn etwa 20 Rottena«beiter, die es
sofort bemerkt hätten, wenn jemand den Zug
verlassen hätte. � Der Zugführer hatte daher
alle Urfache, den Zug und besonders das Neben:
abteil zu burcbfucben, oder den Zug auf die eben
durchfahrene Station zurückgehen zu lassen. Statt
dessen ließ er nur zwei Schass er bei dem Ueber-
fallenen einsteigen und rief: Weiterfahren �
weiterfahrem wir haben Verspätung-« Die Be-
hörde bemüht fich, in diese mysteriöse Affäre Licht
zu bringen. Das Nebenabteil war mit dem
Kupee, in dem der Reifende überfallen wurde,
durch eine Tür verbunden. In ihm saß ein
Herr mit drei Damen und Kindern, die alle auf
der Reise nach Hamburg begriffen waren, von
wo aus sie sich nach Amerika einschiffen wollten.
Dieser Herr gab in Niünfter an, daß er nichts
gehört habe. Er wurde inzwischen telegraphifch
aufgefordert, zur Vernehmung nach Münster
zurückzukehren. Das Zugperfonal gibt an, daß
die Außentür nicht geöffnet war, wohl aber die
Tür zum Nebenabteil halb offengestanden habe.

-- Aus dem Fenster gestürzt. Jn einem
Anfall von geistiger Störung hat sich gestern
nachmittag die 22jährige Tochter Wera des
Professors Eßmann, Prinzessinttenftraße 79 in
Berlin, vom Fenster auf die Straße gestürzt.
Mit zerfchmelterten Gliedern wurde fie schwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht.

� Ein neues Riefenkaufhaus, das die
Vorzüge der Warenhäufer und der Spezialge-
fchäfte in sich vereinigen foll, geht in Berlin
in der Passage seiner Vollendung eittgegety die
zwischen dszer Friedrichstraße und der Oranien-
burger Straße jetzt im Werden begriffen ist.
Die neue Passage soll nach der Friedrichftraße
57 Meter Front erhalten und nach der Oranietu
burger Straße sogar 67 Meter. Sie wird eine
Breite von 13 Metern und eine Länge von
140 Metern haben. Inmitten der Passage wird
das neue Kaufhaus erstehen, das in diesen Tagen
von einer Gruppe von Architekten und Sach-
verständigen im Rohbau besichtigt wurde. Es
sind in den: großen Bau 60 Schaufenster vorge-
sehen, in denen alle Waren ausgestellt werden,
mit denen man den Warenhäusern Konkurrenz
zu machen gedenkt. Man will nicht nur sämt-
liche Artikel zum Verkauf stellen, die heute schon
die Warenhäufer führen, sondern es sollen u. a.
auch Motorräder, Automobile und Automobib
artikel, Militäreffektety Billarts, Schreibmaschitteiy
Klaviere, Flügel und dergleichen zu erhalten
fein. Ferner werden ganze Ausrüstungen für
Jäger und für Weltreisetide vorhanden sein.
Daneben find die Einrichtungen nicht vergessen,
die heute schon das Publikum in den Waren-
häusern findet: Theaterkassa Reifebureaus  auch
für Auslandsreisendd usw. Die Organisation
des großen Betriebes ist derart gedacht, daß
eine Reihe Einzelunternehmer und Gruppen von
kleineren Unternehmern die Räume beziehen.
Sie erhalten neben den vollständig eingerichteten
Räumen von der Gesellschaft, die das Kaufhaus
errichtet, Heizung und Beleuchtung. IFerner
wird die Expcditiott der Waren an die Kund-
fchaft und das Jnkasso von der Gesellschaft be-
sorgt. Eine Konkurrenz der einzelnen Mieter
foll dadurch ausgeschlossen werden, daß jeder
einzelne Unternehmer oder jede Gruppe nur ge-
wisse Gegenstände führen darf. Die Eröffnung
des neuen Kaufhaufes soll im Herbst nächften
Jahres erfolgen.

-�- Reiche Vermächtnisfe an die Stadt
München. Der im 80. Lebensjahr in München
verstorbene Frhr. Moriß v. Mettingh, der letzte
feines Geichlechts, hat von seinem auf eine Mil-
lion geschätzten Vermögen der Stadt München
300000 M. für dürftige, in München heimat- hk
berechtigte Brautpaare und 100000 M. zur
Hebung der Volksbildung sowie zahlreiche Legate
für wohltätige Stiftungen, Vereine und Korpo-
rationen vermacht. Er bat in feinem legten Lebens-
jahre bereits 30000 M. für wohltätige Zwecke
ausgegeben, und außerdem tritt in diesem Jahre
eine 1905 bereits ben ihm errichtete Waisen-
ftiftung von 100000 M. in Kraft.

D r Seite!! ohne Hofe] Eine er-�- [ g
götliche Szene spielte sich am vorlepteic sit-aus-

berger Renntage ab. Das erste Rennen war
beendet, die Iockehs waren im Ankleideraum mitt
dem Vertauschen des bunten Dreß in den Stra-
ßeUAUzUg bsfchäftigh Plötzlich ertönen laute
Rufe. Man eilt hin und findet einen bekannten
Reiter in lödlicher Verlegenheit, wie er ohne
feine ,,Unaussprechlichen« herumläuft. Diese
hatte nämlich ein bekannter Traiuer zum Aus-
gleich für ein kleines Darlehn mit Arrest belegt.
Er hatte die Hofe in einen Schrank geschlossen
und sich auf den Sattelplatz begeben. Guter
Rat war teuer. Der Traiuer war zunächst ver-
schwunden: erst nach vieler Mühe entdeckte man
ihn. Aber er war unerbittlich � ohne Geld
keine Hofe. Es bedurfte erst des Einfchreitens
einiger Vorstandsmitglieder, um den Reiter
wieder in den Besitz feines notwendigsten Klei-
dungsstückes zu bringen. ·

� Lebendig verbrannt. Jn Euagoito
bei Mailand ereignete sich vor einigen Tagen
ein gräßlicher Unglücksfall. Der Apotheke: in
Cuggono trat vor einigen Monaten eine Apotheke
an einen gewesenen Apotheker Erminio Grande
ab. Das Geschäft ging flott und als sich Grande
vor kurzem mit einer schönen jungen Dame ver-
heiratete, schien sein Glück vollkommen. Vor
einigen Tagen beging Grande die Unvorfichtig-
keit, mit einem offenen Licht seinen Lagerkeller
zu betreten, in dem bedeutende Vorräte an
Benzim Petroleum und anderen brennbaren
Stoffen aufgestapelt lagen. Durch einen herab-
fallenden Funken wurde eines der Benzinfässer
in Brand gesetzt, das sofort mit einem lauten
Knall explodierte und den ganzen Keller in Flamr
men hüllte. Grande, der am ganzen Körpe-
brannte, versuchte sich durch das Haustor zu
retten, durch die starke Eisenvergitterung war
ihm jedoch der Ausweg abgeschnitten und auch
den vereinten Kräften der herbeigeeilten Nachbarn
gelang es nicht, den Unglücklichen aus feiner
entfetzlichen Lage zu befreien, sodaß er vor den
Augen seiner jungen Frau lebendig verbrannte.
Das Haus wurde vollkommen eingeäfchert und
unter den Trümmern fand man am anderen
Morgen den zur Unkenntlichkeit verkohlten Leich-
nam Grundes. Die junge Frau ist durch das
schreckliche Ende ihres Gatten dem Irrfinn nahe
gebracht.

� in überrafchendes Ergebnis hatte
ein Bauer aus Holt, der auf feinem Felde ein
Plakat angebracht hatte, das die Aufschrift trug:
»Hier kann Kappus  Kohl! geholt werden»
Natürlich meinte er gegen Bezahlung, hatte
aber Vergessen, dies anzugeben. Das Plakat
wurde nur zu wörtlich befolgt, denn als später
der glückliche Besitzer zu feinem Kappusfelde
kam, fand· er auch nicht einen Kopf mehr vor.

� Wiederverhaftung nach 21 Jahren·
Der ,,Dailh Chronicle« läßt sich aus NewYork
einen sonderbaren Fall einer nach 21 Jahren
erfolgten Wiederverhaftung melden. Vor 21
Jahren stand ein New-York« Großkaufmann
unter der Anklage, feine Geliebte Josephine Mason
ermordet zu haben. Es kam jedoch nicht zur
Verurteilung, weil der Angeklagte für irrfinnig
erklärt und in ein Sanatorium geschickt wurde.
Jetzt wurde er als gesund aus ber Anstalt ent-
lassen. Daraufhin wurde er sofort wegen des
vor 21 Jahren begangenen Mordes verhaftet.

bauen?] Aus Madrid wird gedrahtet: Nach
einer Meldung des ,,Liberal« durchlief gestern
ein Gerücht die Kammer, daß Japan durch Vers«
mittelung feines Gesandten in Madrid der spa-
nifchen Regierung das Anerbieten gemacht habe,
den Neubau der fpanifchen Flotte zu einem weit
billigeren Preise zu übernehmen, als die For-
derungen anderer Staaten oder Gesellschaften
betragen.

Toulon, 23. November. Zwei Unterfee-
boote ,,Soufleur« nnd ,,Bonitå« stießen gestern
abend, als sie auf der Reede Angriffsmanöver
gegen das von der Uebung zurückkehrende Panzer-
gefchwader unternahmen, unter Wasser in einer
Tiefe von etwa 30 Meter zusammen. Eine
Lucke des ,,Soufleur« wurde zertrümmert, sodaß
Wasser eindrang. Dank der Kaltbltitigkeit des
Kommandanten wurde ,,Soufleur« gleich an die
Oberfläche des Wassers gebracht. Beide Unter-
feeboote kehrten alsdann in den Hafen zurück.
Die Marinebehörde hat die Untersuchung einge-
leitet.

�- fWölfe in Mähren.] Tschechischen
Blättern zufolge zeigen fich heuer in den mähris
fchen Beskiden Wölfe; bei Karlowitz sollen von
ihnen fünf, bei Hallenkau 3 Schafe von ihnen
zerrissen worden sein. Die Kinder der Passeker
weigern sich, in die Schule zu gehen. GendatY
merie und Jäger aus Hallenkau veranstalteten
einebJagd auf die Wölfe, die jedoch erfolglosie .

� [Neue Erdbeben in Italien.] Jn
Brancaleone, Ardore und Gerace sind neue übe;
stöße verspürt werben, die überall eine Panik
hervor-gerufen haben. In Ardore begrub ein
zufammenftürzendes Haus fünf Personen, die
mit Hilfe des Bürgermeisters und von Soldaten
gerettet werden konnten. In Gerace flüchteten die
Menschen aus ihren Häufern in den kalten Regen
hinaus. Es fehlt an Unterkunfi für die Unglück-
lieben.

Japan will Spaniens Flotte.


